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Die philosophischen Grundlagen des Nationalsozialismus
Reichspressechef Dr. Dietrich aus der Arbeitstagung der NS .-Presse

Köln . 15. November.
Am Donnerstag abend sprach in Köln

vor den Spitzen der Behörden und der
geistigen Welt Reichspressechef Dr . Dietrich
über die philosophischen Grundlagen des
Nationalsozialismus . Er führte u . a . ans:
Nationalsozialistische Weltanschauung
als wissenschaftliche Lehre!

Wir in Deutschland wissen,  was Natio¬
nalsozialismus ist. weil wir ihn erleben!
Mit Recht hat man gesagt , daß das Werk oeS
Nationalsozialismus keine abstrakte wett-
anschauliche Konstruktion ist. sondern ein ans
der Verbundenheit des Blutes und dei
Bolksgemeinschast heraus gewachsener Er¬
lebnisinhalt . der unserem eigenen innersten
Wesen entspricht . Und auch die Deutschen
außerhalb unserer Grenzen können den
Nationalsozialismus ans ihrer inneren Blut-
Verbundenheit mit »ns empfinden.

Aber wenn wir Wert darauf legen, den
Nationalsozialismus anderen Nationen,
die in einer anderen Welt der Gefühle und
Gedanken leben, begreiflich zu machen
und Verständnis für ihn zu erwecken, dann
müssen wir ihnen unser Gedankengut in
einer Form Mitteilen , die sie verstehen.
Dieser wissenschaftliche Ausgabcnkreis ist

Wichtig, er ist dringlich.
Entthronung
des individualistischen Denkens

Wenn wir das geistige Weltbild , so wft
es die meisten Philosophen der Vergangen«
heit gesehen und erforscht haben , aus einen
allen gemeinsamen Ausgangspunkt , auf einen
allen gemeinsamen Nenner bringen , dann
ist es der Individualismus gewesen, dem sie
fast alle in ihrem Denken untertan waren.
Der Mensch, das Maß aller Tinge . Ter
Mensch als Einheit von Geist und Materie,
von Subjekt und Objekt, der Ansgangs-
und Endpunkt aller Philosophie . Das In¬
dividuum . der einzelne war für die Philo¬
sophie aller Zeiten das Bezugszentrnm aller
Erkenntnis überhaupt . Das einzig ttnbe-
streitbare , der ruhende Pol in der Erschei-
nnngen Flucht , soweit nicht eine bequemere
Denkart es vorzog , auch diesen peinlich zu
tragenden Erdenrest auszulösen , im Aether
eines alleinigen Prinzips.
Der Mensch — nicht Einzel-,
sondern Gemeinschaftswesen

Dem individualistischen Denken liegt die
als selbverständlich hingenommene Veraus-
fetzung zugrunde , daß der Mensch ein Einzel-
wesen sei. Diese Voraussetzung , — so fest
sie auch in der allgmeinen Auffassung ver¬
wurzelt sein mag — ist falsch und beruht
auf einem verhängnisvolle » Denkfehler . Der
Mensch tritt uns in der Welt entgegen nicht
als Einzelwesen , sondern als Glied einer
Gemeinschaft.

Der Mensch ist in allen keinen Hand¬
lungen Kollektivwesen und kann überhaupt
nur so gedacht werden . Der Mensch ist
dadurch begrifflich bestimmt , daß er in
Gemeinschaft mit andern lebt ; sein Leben
Verwirklicht sich nur in der Gemeinschaft.
Gemeinschaft ist ein Begriff , dem die ganze
Geschichte der Menschheit untersteht , ist
d 'e Form , in der das menschliche Leben
von der Wiege bis zur Bahre verläuft,
ohne die es nicht denkbar wäre.
Die tatsächlichen Gegebenheiten , die wn

in der Welt finden , sind nicht einzelne Men¬
schen, sondern Rassen. Völker . Nationen . Der
Mensch als Individuum mag Forschung ?,
vbiekt der Naturwissenschaften sein. Erkennt-
nisobzekt der GeisteSwlsseiijchaften ist er » iir
«ls Glied einer Gemeinschaft.. in der sein
Leben wirklich wird und praktisch verläuft.
Nicht „Gesellschaft",
sondern Gemeinschaft

Dieser fundamentalen Tatsache werden die
Gcisteswissenschaften und insbesondere die
Philosophie in ihrer erkenntnistheoretischen
Grundlegung Rechnung tragen müssen, wenn
sie ihre hervorragende Stellung im Geistesleben
der deutschen Nation behaupten und mit ihrer
Entwickln » . in lebendiger fruchtbarer Verbin¬

dung bleiben wolle». An Li> Stelle des indivi-
dualistischen Denlms muß das universalistische
Denken, an die Stelle des mechanischen Welt¬
bildes das universalistische — oder wenn man
will , das organische — Weltbild treten . Ich
möchte vorweg betonen , daß der Begriff univer¬
salistisch, den ich im weiteren verwenden werde,
nicht identisch ist mit dem nichtssagenden
Sammelbegrif . der menschlichen Gesellschaft
oder der Menschheit, sondern daß der Universa-
lismus den begrifflichen Gegensatz zi-m Indivi¬
dualismus darstellt , ein Begriff , der nicht in der
„Gesellschaft" , sondern in der Gemeinschaft
Wirklichkeit wird.

Bon der Wissenschaft ist das Problem seit
augcm erkannt und empfunden , seine Lösung

vereinzelt und fragmentarisch versucht, niemals
aber umfassend und radikal für das erkenntnis«
theoretische Denken vollzogen worden . De»
fundamentalen Unterschied zwischen Gemein«
schaft und Gesellschaft hat zwar Tönnies  für
die Wissenschaft klargemacht, Buck »hat  ihü
idealistisch unterbaut , ohne aber daß die Wissen¬
schaft die Wertlosigkeit des Gesellschaftsbeariffs
für ihre grundlegende Arbeit erkannt hätte.

Hier ist die nationalsozialistische Welt¬
anschauung berufen , den wissenschaftlichen
Durchbruch zu Vollzieher» und das universa¬
listische gemeinschastsbcwußte Denken endlich
aus den Thron wahrer Erkenntnis in den
Gcisteswissenschaften zu erheben, auf dev es
einen Anspruch hat.

Die wissenschaftlichen Grundlagen
des Universa.ismus

Die wissenschaftlichen Grundlagen einer sol¬
chen universalistischen Fundamentierung des
philosophischen Denkens, auf der sich ein neuer
Aufbau im Geiste unserer Zeit vollziehen kann,
sind längst vorhanden . Ich nenne hier den
Philosophen Johannes Rehmke,  der in
seiner Lehre von den Lebensregeln der Gemein¬
schaft wertvolles Rüstzeug für den Ausbau
einer universalistisch orientierten Philosophie
geschaffen hat . „Jeü -r Mensch ist zwar Ein-
ziges, aber nicht Einzelwesen" , sagt Rehmke.
„Wir wissen, daß in der Welt ausnahmslos
das eigentlich — Wirkend - Allgemeines ist,"
und weiter : „An die Wurzel des Uebels, das
Einzelwesen Mensch, muß in der Wissenschaft
die Axt gelegt werden."

Und noch eines Denkers möchte ich hier Er¬
wähnung tun , der leider zu früh von uns ge¬
gangen ist, des vor wenigen Monaten in Mün¬
chen verstorbenen jungen Philosophen Pani

Seit drei Tagen beraten die Führer des
deutschen Bauerntums bereits in der alten
Pfalz Goslar  über die dringendsten Auf¬
gaben nationalsozialistischer Agrarpolitik . Run
sind die S o n d e r b e r a t u n g e n , bei denen
eine Unsumme Arbeit geleistet wurde , beendet
— die Zeit des ersten großen Bauernthings im
neuen Deutschland ist gekommen.

Marschmusik weckt die mit Girlanden und
Fahnen überreich geschmückte Stadt ans dem
Schlaf . Endlose Wagen - und Marschkolonnen
ziehen zum Osterfeld,  zur Stätte des
Things , die weithin sichtbar überragt wird von
einem 16 Meter hohen Aufbau , der das Snm-
bol des Reichsnährstände ? und die Odalsrnnen
trägt und im Halbkreis eingesänmt wird von
hohen Tannen und Fahnenmasten . Weit dehnt
sich das mit Fahnen und Tannengrün ge¬
schmückte Kongreßzelt , das 8000 Personen faßt
und lange vor Beginn überfüllt ist.

Nachdem der Reichsbauernführer Darre
erschienen ist, leiten feierliche Weisen und ein
Chor der Leibstandarte das Thing ein. Als
erster spricht Staatssekretär WillikenS . der
das Thing eröffnet.

Staatsrat Hellmüth Reinke  spricht nun
über das Thema „DerLandarbeiterim
Dritten Rei  ch" . Der Nationalsozialismus
hat den Landarbeiter zum vollwertigen Mit»
glicd der bäuerlichen Gemeinschaft gemacht;
seine wirtschaftliche und seelische Betreuung
steht im Vordergrund des Interesses . Wichtiger

Kran » hals.  Es ist mir eine Ehrenpflicht,
ihn, der uns Nationalsozialisten in den Jahren
seines Schaffens so unmittelbar verbunden
war , der breiteren Oeffentlichkeit nahezubrin¬
gen und seinem Werk einen Platz in der philo-
sophischen Grundlegung des Nationalsozialis¬
mus einzuräumeu . Krannhals ist insbesondere
auch dein rheinischen Geistesleben verbunden
durch seine jahrelange journalistische Berufs-
tätigleit an der Rheinisch-WestfälischenZeitung.
Sein 1928 in München erschienenes Werk
„Das organische Weltbild " möchte
ich als den ersten vom nationalso¬
zialistischen Standpunkt aus rich¬
tig gesehenen Ve . sn -* bezeichnen , die
organische oder universalistische Weltauffassung
als die unserer deutschen Lebensart im Innern
aemäße wissenschaftlich zu verdeutlichen und
zur Darstellung zu bringen . „Das Indivi¬
duum", so sagt auch Krannhals , „hat als sol¬
ches weder das Recht, noch die Pflicht zu
existieren, da sich alles Recht und alle Pflicht
erst aus der Gemeinschaft herleiten ."

Meine Damen und Herren , Sie ersehen aus
diesen wenigen Hinweisen , wie yier ein junger
Kutscher Philosoph , den die Universität Mar¬
burg noch wenige Wochen vor seinem Tode zum
Doktor h. c. »nachte, den Wesensgehalt der
nationalsozial -stischen Weltanschauung wissen¬
schaftlich-philosophisch erfaßte und zur Grund-
läge eines universalistisch-organischen Wellbil-
des gestaltete, das dem Geist unserer Zeit ge¬
recht wird . Es ist kein vollendetes System und
wollte eS auch nicht sein, aber es ist ein Anfang
und zeigt die Aufgabe, an der wir bauen
muffen. Ein solcher organischer Gedankenbau zu
einem nationalsozialistischen Weltbild knüpft
an an die Geisteshaltung der besten Philoso¬
phen deutscher Zunge , deren deutsches Seelen-
tum das rationale und individualistische Denken
nicht zu ersticken vermochte.
Eemeinschafksdenken
als Grundlage der Einzelwissenschaften

Das alles ist nicht Individualismus , nicht
Liberalismus , sondern universalistisches, orga¬
nisches, der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung gemäßes Denken, wie es Alfred Rosenberg
in seinen Arbeiten auf so vielen Gebieten der
Kunst und Wissenschaftuns nschaulich gemacht
hat. Nur in dieser allgemeinen Achsendrehung
der Erkenntnistheorie vom Individualismus
zum Universalismus kann sich die Revolutio-
nierung der Geister auch auf wissenschaftlichem
Gebiet vollziehen. Denn der philosophische Geist
einer Epoche ist letzten Endes auch immer be¬

ats em uvsolnt hoher Barloyn ist eine bei ge-
rechtem Arbeitsentgelt echt nationalsozialistische
Behandlung des Arbeiters . Trotz aller Schwie¬
rigkeiten werde man das Bemühen fortsetzen
aus den Wanderarbeiterstellen feste und dau¬
ernde Arbeitsvlätze für bodenverwurzelte Men¬
schen zu schaffen.

Ueber „Die Betreuung der Men¬
schen im Reichsnährstand"  sprach der
ostpreußische Landesbanernführer Matthias
Hai du . Die seelische Betreuung des bäuer¬
lichen Menschen müsse die Gesinnung blut-
bedingter Lebenshaltung wecken. Der Banern-
*ührer müsse wissen, daß er nicht nur Wirt-
chaftspolitische Aufgaben habe. Nicht die Wirt-
chaft mache die Gesinnung , sondern die Ge-
innung gestalte die Wirtschaft.

Ueber „Die Betr . nung des Hofes
im Reichsnährstand"  sprach der Führer
des Verwaltungsamtes Freiherr von Kanne.
Schließlich sprach in der Vormittagssitzung noch
Karl Vetter  über „D i e G e t r e i d e w i r t»
schüft als Beispiel einer Markt¬
ordnung durch oen Reichsnähr-
stand " , wobei er hervorhob , daß die Markt-
Organisation des Reichsnährstandes keineswegs
tine Kartellierung der Landwirtschaft darstellt.
In Jahren geringerer Ernte wirkt sich diese
Marktordnung zugunsten der Verbraucher aus
>»nd bringt dem Bauer Ablieferungspflichten;
sie gewährt dafür in Jahren mit reicher Ernte
»uch Ablieferungsrechte . - -

in Köln
stimmend für die Struktur und den Systembau
der einzelnen Forschungsgebiete.

Von dieser neuen Grundlegung des Denken»
unter dem Aspekt der Gemeinschaft können wir
im Zeitalter der nationalen und sozialen Re¬
volution die Welt des Geistes erschließen und
sinnvoll gliedern . „Es gibt keine Weltgeschichle
im eigentlichen Sinne , sondern nur die Ge¬
schichte verschiedener Raffen und Völker" sagt
Nosenberg für bie Geschichtswissenschaft. Die
Rassenlehre und Raffenforschung wird folge-
richtig eines der bedeutendsten Forschungs¬
gebiete der wissenschaftlichen Welt sein müssen.
Die universalistische Staatsauffaffung findet
ihren Niederschlag in der Lehre von der Volks¬
gemeinschaft als Wesensgru .idlage des Staates.
Von der Gemeinschaft, nicht vom Individuum
leitet auch die Rechtswisse ischaft ihre Prinzi-
pien und Grundsätze ab. Die Wirtschaftswissen-
schaft hat nicht den einzelnen , sondern die
soziale Gemeinschaft zum Ausgangspunkt . Die
Philologie hat die Aufgabe , die Jugend zum
Gemeinschaftsb -Wußtsein, zum GemeinschaftS-
denken zu erziehen usw.

Alle diese Wissensgebiete gewinnen somit ihre
Einheit aus einer Wurzel , aus jener Wurzel,
die dem nationalsozialistischen Denken zu¬
grundeliegt und ihr Weltbild bestimmt : aus
der Gemeinschaft, der einzig realen Sphäre
des menschlichen Lebens aus dieser Erde.

Aufgaben der deutschen Geisteswelk
Hier erwachsen der deutschen Geistigkeit

neue , große Ausgaben , nicht nur nach innen,
sondern auch nach außen , der Welt gegen¬
über . Man sollte meinen , daß gerade der
Liberalismus dogmatisch erstarrtem Denken
fernstehen sollte und seinen eigenen Grund¬
sätzen wenigstens da freien Raum geben
würde , wo in der Sphäre des Geistes neues
Leben zu blühen beginnt . Tie sogenannken
unsterblichen Ideen des Liberalismus sind die
Ideen , an denen die Völker sterben . In der
Volkswerdung der Nationen , die wir heute
bereits in Deutschland und in Italien zum
Durchbruch gekommen sehen, kündigt sich hin¬
gegen jener große struktuclle Umschichtungs-
Prozeß innerhalb der Völker an . der nicht
nur berusen ist. ihre inneren Kräfte zur
Wohlfahrt aller zu entsalten , sondern auch
die Ordnung der Nationen untereinander
durch eine natürliche Abgrenzung ihrer
Lebensbedürfnisse und Interessen zu gewähr-
leisten . Dieser Entwicklung , in Richtung aus
eine dynamische Ordnung der Nationen an
Stelle des mechanischen Neben- und Gegen¬
einander entspricht die Wendung vom Indi-
vidualismus znm Universalismns . dem die
. ikiinft gehört.
Die Freiheit in der Gemeinschaft

Es ist das Problem , wie individualistische
Freiheit im Rahmen der universalistischen
Gebundenheit möglich ist. das uns hier ent¬
gegentritt . Und auch auf diese entscheidende
Frage kann der Nationalsozialismus eine un¬
angreifbare Antwort geben . Ich will ver¬
suchen. diese Antwort zu formulieren.

Das universalistische Denken setzt die Ge¬
meinschaft als oberstes Prinzip , ebenso wie
der Nationalsozialismus nicht das „Indi¬
viduum " oder die . Menschheit " , sondern das
Volk als einzig reale organisch gewachsene
Ganzheit betrachtet . Ta das Individuum
nur durch die Geineinschaft existiert , kann es
seine persönliche Freiheit auch nur durch die
Gemeinschaft und aus ihr ableiten . Die
nationalsozialichische Weltansachuung erkennt
in Uebereinstimmnng damit nicht mir die
Freiheit der Persönlichkeit an . sondern for¬
dert sie sogar . Fordert sie um der Gemein¬
schaft willen , das heißt im Interesse der
Gemeinschaft und ihrer immer vollkomme¬
neren Gestaltung.

Die gestaltenden Kräfte und schöpferi¬
schen Werte der Persönlichkeit innerhalb
der Gemeinichast zur Entfaltung und für
die Gemeinschaft zur Geltung zu bringen,
ist geradezu daS bestimmende Wesensmerk¬
mal der nationalsozialistischen Idee.

Tie sogenannte individuelle Freiheit ist nicht
etwas , was den Menschen etwa von Natu?

Das erste Banernthing im neuen Reich
Feierliche Eröffnung in Anwesenheit des Reichsbauernführers



824 gegeben wäre . Von Natur aus ist ihm
das Gemeinschaftsbewußtsein gegeben , das
Pflichtbewußtsein für die Gemeinschaft , in der
er geboren ist. Der individualistische Frei¬
heitsbegriff aber will Befreiung des einzelnen
von dieser Pflicht gegenüber der Gemein¬
schaft . Das Sprachgefühl bezeichnet einen sol¬
chen. sich seiner Gemeinschaftspflichten ent¬
ledigenden Menschen daher auch als „Jndi-
viduum ' . ..Jeder Mensch ist zwar Einziges,
aber nicht Einzelwesen ' , sagt Nehmke . Und
wir fügen hinzu , als Einziges ist er Persön¬
lichkeit . als ..nicht Einzelwesen ' ist er Volks¬
genoste.

Mir sehen also , daß die natürliche Freiheit
die Freiheit der Persönlichkeit ist . das heißt
des sür die Gemeinschaft schöpferischen Men¬
schen. Diesen einzig wahren FreiheitSbegrifs
lehrte schon Aristoteles , der die Freiheit nur
dem schöpferischen Menschen zuerkannte.
Schöpferisch aber kann man nur sein sür eine
Gemeinschaft . Schöpserisch kann nur der sein,
der sich seiner Pflichten gegenüber der Ge¬
meinschaft bewußt ist und ihnen gemäß han¬
delt . Und deshalb setzt der Begriff der Frei¬
heit Bindung an die Gemeinschaft voraus.
Wer dieses Gemeinschaftsgefühl besitzt und
seine sittlichen Bindungen anerkennt , der ist
frei und fühlt sich frei , denn sein freies Han¬
deln kann niemals gegen die Regeln der Ge¬
meinschaft gerichtet sein , sondern verläuft in
Harmonie mit ihr . Diese Harmonie des eige¬
nen persönlichen Wollen ? mit den Pflichten
gegenüber der Gemeinschaft aber kann man
nicht durch ein konstruktives , korporatives
Systems gewaltsam und künstlich Herstellen,
wie es im italienischen Korporativismus ge¬
schieht . sondern diese Harmonie wird sich aus
der Tatsache der Gemeinschaft s priori er¬
gebe » . wenn das Gemeinschaitsbewußtsein in
ihr gepflegt und wachgehalten wird . Wer
dies Verantwortungsgefühl gegenüber der
Gemeinschaft dagegen nicht besitzt und seine
sittlichen Bindungen nicht anerkennt , der
stellt sich außerhalb der Gemeinschaft . Was er
individuelle Freiheit nennt , ist nicht Freiheit,
sondern Zügellosigkeit.

Wir sehen also , daß der Nationalsozialis¬
mus der persönlichen Freiheit innerhalb der
Gemeinschaft Raum und freie Wirkungsmög¬
lichkeit gewähren kann , weil er diese Freiheit
teleologisch durch die Gemeinschaft selbst , also
durch sein eigenes Prinzip als notwendig be-
gründet — während der Korporativismus der
faschistischen <L>taatsaussassung die individua¬
listische Freiheit nur dadurch gewinnen kann,
daß er sie nach Bedarf wieder vom Indivi¬
duum entlehnt , von besten Neberwindung er
ausgegangen war . Hier zeigt der National¬
sozialismus größere Konsequenz und weitaus
stärkere Tiefenwirkung als die faschistische,
wie ja überhaupt in der weltanschaulichen
Durchdringung und Erfassung der National¬
sozialismus . der aus tiefstem seelischen Er¬
leben schöpft , viel weiter greift , als der ita¬
lienische Faschismus.

Die Freiheit der Wissenschaft
Von dem so gewonnenen Standpunkt aus

löst sich auch der Streit um die Freiheit der
Wissenschaft und die Freiheit der Lehre , die
mancher im nationalsozialistischen Staate
nicht gewährleistet sehen will . Ter national¬
sozialistische Staat gibt und garantiert diese
Freiheit der Wissenschaft grundsätzlich , wenn
sie ihrerseits auch nur die primitivsten Vor¬
aussetzungen erfüllt , die von jedem Staats¬
bürger verlangt werden , das heißt , wenn sie
sich in den Grenzen bewegt , die die Natur
uns durch das Leben in der Gemeinschaft ge¬
setzt hat . Wer dieses gemeinschaftsbewußte
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Als sie jetzt am Parktor stand und auf den
Klingelknopt drückte , begann ihr Herz lebhaft
zu schlagen . Sie vermochte kaum zu schlucken,
so aufgeregt war sie. Das Türschloß schnarrte
grell . Gitta ging fast wie betäubt , ohne nach
rechts oder links zu schauen , über den Weg,
der zum Haupteingang der Villa führte . Sre
vernahm ganz deutlich , wie der Kies unter
ihren Füßen knirschte.

Am Eingang erwartete sie Frau Jnselin,
die Gitta mit einem etwas überraschten,
fragenden Blick betrachtete.

„Ich komme wegen der Stelle ' , erklärte
Gitta , sich zur Ruhe zwingend.

Frau Jnselins Augen glitten wieder über
sie hin . als wollte sie sagen : Wie kommst du
dazu , dich um diese Stelle zu bewerben ? Nach
deiner Kleidung und deinem Aussehen hast
du das doch nicht nötig . Der nicht sehr
freundliche und ermunternde Empfang
machte Gitta verlegen.

„Ist dre Stelle schon vergeben ?' fragte sie
ängstlich.

Frau Jnselin verneinte und ließ sie ein-
treten . Dann öfsnete sie die Tür eines kleinen
Empfangzimmers , wo bereits fünf Bewerbe¬
rinnen verschiedenen Alters saßen , bei deren
Anblick das Barometer ihrer Hossnung um
einrgr Striche sank . Ihre Aussichten , daß
gerade sie die Erwählte sein sollte , schienen
»hr mit einem Male so gering , daß sie schon
* * ra » dachte , wieder umzukehreu.

Musterlager für die Neichsautobahnen
Auftrag des Führers an die Deutsche Arbeitsfront

Mit großer Tatkraft hat die national¬
sozialistische Regierung den gewaltigen Plan
des Baues der Reichsantobahnen in An¬
griff genommen . Der Führer selbst,
aus dessen Initiative und Weitblick dieser
Plan zurückzuführen ist . überwacht seine
Durchführung und nimmt Persönlich Ein¬
fluß auf die Entwicklung dieses Werkes , das
in der Welt nicht seinesgleichen hat.

Von den vorgesehenen 7000 Kilometern
Reichsantobahnen sind heute schon ungefähr
1000 Kilometer im Bau . Die erste Strecke
der Reichsantobahn . die Straße Frankfurt
—Mannheim soll im Frühjahr nächsten
Jahres , also IV - Jahre nach ihrem Bau-
beginn , eröffnet werden.

Die gewaltige Arbeitsleistung , die an der
Reichsantobahn bereits vollbracht wurde , ist
nur möglich gewesen durch den Opfermut
vieler tausender von deutschen Arbeitern,
die sich bei geringem Lohn mit ganzer
Kraft für das Werk einsetzten.

Da die Reichsantobahnen vielfach auf
lange Strecken durch schwach besiedelte Ge¬
biete führen , so sind die Baustellen oft sehr
weit von der nächsten Ortschaft entsernt.
Es ist daher unvermeidlich , daß ein Teil der
Belegschaften in Lagern untergebracht wer¬
den muß . Von den beim Bau der Reichs¬
autobahnen Beschäftigten rund 70 000 Ar¬
beitern wohnen annähernd 10 000 in La¬

gern . Da diese Barackenlager infolge des
raschen FortschreitenS der Reichsantobahnen
oft in sehr kurzer Zeit ausgestellt werden
mußten , so ergaben sich in einigen Fällen
Mängel , die besonders nach Eintreten der
schlechten und kalten Witterung die Arbeits¬
freude der Reichsautobahnarbeiter beein¬
trächtigen mußten.

Der Führer , dem das Wohlergehen aller uw
Werk der Reichsautobahn tätigen Arbeiter be¬
sonders am Herzen liegt , hat nunmehr die
Deutsche Arbeitsfront veranlaßt , dafür Sorge
zu tragen , daß die bestehenden Lager soweit sie
nicht in jeder Hinsicht den Ansprüchen genügen
ausgebaut werden . Fer - e sollen neue Lager
errichtet werden , die als Musterlager für alle
in Zukunft noch zu errichtenden Lager gelten
sollen . Bewährte Arbeitsdienstführer mit
längerer Lagererfahrung sollen die Leitung dei
Reichsautobahnlager übernehmen . Das Amt
für Schönheit der Arbeit der Deutschen Arbeits¬
front hat im Einvernehmen mit dem Reichs-
Minister für Volksaufklärung und Propaganda
und dem Generalinspektor für das deutsche
Straßenwesen bereits Arbeiten zur Durch¬
führung des Auftrages des Führers ausgenom¬
men . Die Baustellen , an denen neue Arbeits¬
lager errichtet werden sollen , sind in diesen
Tagen von Beauftragten der Arbeitsfront , des!
Generalinspektors und der Gesellschaft Reichs¬
autobahn festaest -' llt worden.

Deinen vejagt , w . ro ancy nur in seinem stay-
men lehren können , und zwar völlig unbehin-
dert und frei lehren können . Mer es dagegen
verneint , ist von vornherein geistig auf einem
toten Geleise , und der nationalsozialistische
Staat erweist der Menschheit einen Dienst,
wenn er ihm seine Lehrstühle nicht zur Ver-
iügung stellt . Eine solche von vornherein
falsch orientierte Lehre schaltet sich selbst aus
aus dem Geistesleben der Nation , da sie nicht
mehr Wissenschaft ist . sondern Irrtum.
Der Geist echter philosophischer Gesinnung

Von dieser universalistischen oder organi¬
schen Grundlegung des Denkens muß daher
auch jene neue philosophische Besinnung aus¬
gehen , die sich zu den höchsten Höhen des Geistes
erheben kann , ohne Gefahr zu laufen , die tiefe
Verbundenheit mit dem Leben und seinen
praktischen Inhalten zu verlieren . In dieser
Sphäre des praktischen Lebens hat die natio¬
nalsozialistische Weltanschauung , so wie sie
uns unser Führer lehrt , in einzigartiger
Weise den Beweis ihrer Richtigkeit und ge¬
staltenden Kraft erbracht.

Aus dem schöpferischen Genius eines ein-
zelnen . eines Nnb -kannten . ist diese Welt¬
anschauung erwachsen , in Millionen deutscher
Herzen ging die Saat auf . wurde die Volk-
werdung der deutschen Nation Wirklichkeit.
Ich möchte hier die Worte w ' "derhol "n , die
ich in meinem Buch „ Mit Hitler in die
Macht ' schrieb:

GMWtterMrWe
am zweiten MtvpMntag

Berlin . 15. November.
Wie der Rerchseinheitsverband des deut¬

schen Gaststättengewerbes mitteilt , sind ftir
den zweiten Eintopssonntag am 18. Novem¬
ber iolgende drei Gerichte vorgeschriebe » :
I . Deutsche Bohne » mit Einlage lbestehend
aus Wurst , Sveck oder Fleisch ). 2 . Brüh¬
kartoffeln niit Rindfleisch . 3. Gemüsetops nut
Fleischeinlage.

„Bitte . Platz zu nehmen . Herr Wyler wird
sofort erscheinen ' , meinte Frau Jnselin und
verließ das Zimmer.

Nun genierte sich Gitta doch, wieder zu
gehen . Es hätte wie feige Flucht ausgcsehen.
Sie setzte sich also und fühlte , wie die An¬
wesenden sie mit neugierigen , abschützenden
Blicken musterten ob st» von der Neuange¬
kommenen eine gefährliche Konkurrenz zu be¬
fürchten Härten . Es waren zwei ältere Damen
mit ernsten resignierten Gesichtern . Man sah.
daß sie gewohnt waren , zu dienen , weil sie
leben mußten . Di ? übrigen drei jungen Mäd¬
chen wußten , daß sie ihre Jugend für sich
hätten , und man konnte aus ihren fröhlichen
Augen lesen , daß sie vom Leben noch etwas
erwarteten.

Gitta saß wie auf Nadeln . In dem Zim¬
mer herrschte eine drückende Schwüle , die
ihre Nervosität noch steigerte . Das Summen
einer Fliege , die am Fenster immer wieder
gegen die Glasscheibe knallte , irritierte sie.
Ihre Hände fühlten sich feucht an . Unaus¬
gesetzt beschäftigte sie der Gedanke : wenn eine
dieser Bewerberinnen die Stellung erhielt,
was dann?

Jetzt trat Paul Wyler aus seinem Zimmer.
Er überflog die Anwesenden , die sich bei
seinem Erscheinen erhoben hatten und ihren
Mienen ein devotes Lächeln aufzwangrn . ein
Paar Sekunden lang mit etwas zusammen-
qekniffenen Augen wie jemand , der sich von
seiner Menschenkenntnis leiten lassen möchte.
Ueber diese herrische Geste ärgerte sich Gitta.

„Bitte . Platz zu behalten , meine Damen ' ,
sagte er in freundlichem Ton . aber doch mit
einer gewissen Herablassung . „ Für mich
kommt nur eine Dame in Betracht , die ganz
bestimmte Bedingungen zu erfüllen vermag.
Ich betone gleich , der Posten ist nicht leicht,
er erfordert viel Zartgefühl und Takt und
eine unbeugsame Energie . vrel Lusopserungs-

Wenn es Wunder gäbe im Leben der Vol¬
ker . dann könnte das deutsche Volk niit Recht
die glückhaste Wende seines Schicksals als
übernatürliche Fügung für sich in Anspruch
nehmen . Und wenn sie sragen . wie mar dieses
Wunder möglich , dann möchte ich antworten:
Weil die nationalsozialistische Weltanschau¬
ung eine jener großen wirklichkeitsnahen und
einfachen Ideen ist . die Geschichte machen,
weil sie die Gesetze des Lebens selbst wieder
in das Bewußtsein der Völker zurücksühren
und damit ihre Kräfte aus natürlichem Wege
zur Entfaltung bringen ! Aus solchen Grund¬
erkenntnissen hat der Führer geschöpft , hat
seine mitreißende Willenskraft in l4jährigem
unendlich schwerem Ringen das Gemein-
schaftsbewußtsein im Volke wieder zum
Durchbruch gebracht . Und damit hat er ein
Wunder am deutschen Volke vollbracht.

Deshalb kann auch die Macht seiner Per¬
sönlichkeit . seiner einzigartigen lebendigen
Beziehung zum Volk , nur so begriffen wer¬
den . daß das deutsche Volk sich selbst in
der Persönlichkeit des Führers wiedersindet.
daß eS tatsächlich sein eigenstes Wesen in
ihm verkörpert sieht . Es empfindet dankbar,
daß sein schöpferischer Geist ihm wieder ein
weitreichendes Blickfeld mit weltanschaulicher
Tiefenwirkung gegeben hat . so wie es deut¬
schem Denken und Fühlen entspricht . In
der nationalsozialistischen Weltanschauung
hat die deutsche Seele den Weg zu sich selbst
zurückgesunden.

In der Persönlichkeit des Führers aber
verbindet sich das weltanschauliche und
künstlerische Element dieses deutschen
Wesens zur vollendeten Einheit , zu dem,
was wir das Mysterium des Schöpferischen
nennen . Wenn die neuere Philosophie sagt,
daß die intuitive Wesensschau die unmit¬
telbare Anschauung des Gesetzmäßigen ist»
dann findet diese Eigenschaft in der Per¬
sönlichkeit Adolf Hitlers ihre stärkste Aus¬
prägung . Ein solches Urteil kann ich. der
ich das Glück habe , tagtäglich dem Führer
bei seiner Arbeit und seinem Schassen nahe

fähigkeit und ein unerschütterliches Pslicht-
bewußtsein ."

„Warum er nur so lange redet ' , dachte
Gitta ungeduldig . „Was sollen alle diese
Worte . Er soll doch endlich ansangen , seine
Wahl zu treffen . '

„Wenn also eine von den Damen nach
dem . was ich angeführt habe , glaubt , dieser
schwierigen Aufgabe nicht gewachsen zu sein ' ,
fuhr er sort . „ so bitte ich, ihre Bewerbung
ruhig zurückzuziehen .'

Aber niemand rührte sich, jede der Damen
war überzeugt , daß sie die geforderten Eigen¬
schaften im vollsten Ausmaß besäße . Gitta
wunderte sich, wie dieser Mann , der eine so
schwere Schuld aus dem Gewissen hatte , sich
so ruhig , so selbstbewußt geben konnte . Er
mußte sich sehr sicher fühlen.

..Schön ' , begann Wyler wieder , „ dann
darf ich also bitten . . . zuerst einmal Sie,
mein Fräulein . ' Er winkte einem der jungen
Mädchen und verschwand mit ihr.

Die Zurückgebliebenen waren ein bißchen
betreten . Vielleicht siel schon bei der ersten
der Würfel zu ihren Ungunsten , und sie
mußten wieder zurück in die Dunkelheit ihres
Daseins , wieder von Tür zu Tür weiter bet¬
teln um Arbeit.

Bei Gitta liefen allerdings die Erwägun¬
gen in anderer Richtung . Für sie galt es
nicht , sich wieder für einige Zeit Brot zu
schaffen , wieder irgendwo unterzuschlüpfen,
um das Gespenst der Not zu bannen , bei ihr
stand eine Mission auf dem Spiel , sie hatte
den letzten Wunsch einer Toten zu erfüllen,
der Stimme aus dem Jenseits zu folgen.
Unwillkürlich stellte sich der geistige Rapport
mit der Verstorbenen ein , die sie mit stum¬
men Worten bat , sie auch in dieser entschei¬
denden Stunde nicht im Stich zu lasten , mit
einzugreifen in die Gestaltung der kommen¬
de» Dinge.

zu sein , mir wohl erlauben . Der Mh »er
besitzt nicht nur die so unendlich wertvolle
Fähigkeit , das Wesentliche in den Dingen
zu sehen , sondern auch in hohem Mäße
den Instinkt und die Intuition zu kühnem,
zeitlich richtigem Handeln . Hier in unse¬
rem Führer hat jenes herrliche Wort
P ' atos lebendige Gestalt gewonnen : „ Von
den Göttern ein Geschenk an das Geschlecht
der Menschen , so schätze ich die Gabe , in
Vielem das Eine zu erschauen ."

Religion und Philosophie
Der Nationalsozialismus neigt nicht zu ab-

straktem . trockenem Denken . Seine vvlks-
verbundene Weltanschauung wird die Wis¬
senschaft wieder dem flutenden Leben und
die unendliche Fülle seines Lebens wieder
der Wissenschaft erschließen . Und dieses Leben
ist für die nationalsozialistische Weltanschau¬
ung eine Erkenntnisebene , die sich auch gegen¬
über der religiösen Frage klar und entschieden
abgrenzt . Diese Tatsache , deren man sich mancb-
mal nicht überall bewußt ist , möchte ich gerade
hier im Rheinland einmal besonders betonen.
Der Nationalsozialismus steht seinem ganzen
Wesen nach der religiösen Fragestellung fern;
er gewährt den Kirchen Raum zu freier religiö¬
ser Betätigung , ohne sich selbst auf dieses Ge¬
biet zu begeben . Wie er die konfessionellen Ein¬
flüsse aus dem politischen Leben entfernt hat
und mit Entschiedenheit auch in Zukunft fecn-
halten will , so verwehrt er auch der Politik
die Einmiscb " na in die reliaiöse Freie . Wer
gegen drejen Gruno >atz verstoßt , verstoßt gegen
die Grundsätze des Nationalsozialismus . So
haben wir es nach dem Willen des Führers in
den Jahrön des Kampfes um die Macht ge¬
halten und so wollen wir es auch jetzt und in
Zukunft halten . Und oeshalb erweckt es auch
ganz besonderes Jntereg ' , d,ß auf dem Prager
Philosophen -Kongreß der Münchener Iesuiten-
pater Przywara  in seinem stark beachteten
Vortrag über das Verhältnis von Religion
und Philosophie den gleichen Trennungsstrich
zieht . Er beantwortet die Frage dahin , daß die
Religion einzig auf Gott zielt , die Philosophie
dagegen auf die Welt . D .ese Basis ist auch die
unsere.

Zu neuen Ufern geistiger Entwicklung
Die Geistestaten vergangener Generationen

Verpflichten uns . Die deutsche Nation geni -ßt
den Ruf , ein philosophisches Volk zu sein . Bon
ihm sagte einst der Franzose Taine : es habe
zwischen 1780 und 1820 alle großen philosophi¬
schen Gedanken erzeugt , und die anderen Natie.
nen brauchten diese Ideen nur aufs neue durch«
zudenken . Und wenn geut - dieses „Volk der
Dichter und Denker " sich zum Volksbewußtsein
und zu politischer und staatenbildender Kraft
erhoben hat , dann sind ihm damit nur um so
größere Möglichkeiten erschlossen , um sich seiner
großen geistigen Tradition würdig zu erweisen.
Die Liebe zur Wissenschaft und das Streben
zu höchster WelterkemMi " liegt der deutschen
Nation im Blut . Zu gkäuben , daß der Natio¬
nalsozialismus diesen Impuls hemmen oder
gar zu unterdrücken beabsichtige , ist eine
Legende . Ibn auf der neugewonnenen Grund-
läge zu entfalten und mit allen Mitteln zu
fördern , ist unser Wunsch . Gewiß , den Volks-
fremden und die Volksgemeinschaft zerstören¬
den akademischen Dünkel hat er beseitigt , aber
nicht , um damit die Wissenschaft zu treffen , son-
dern um umgekehrt die Liebe zur Wissenschaft
dem Volke zurnckzugeben.

Deutschland braucht heute dieses wissenschaft¬
liche Streben und seine starken geistigen Trieb¬
kräfte mehr denn je . Nicht nur im eigenen
Land , sondern auch nach außen zur Welt ge¬
wendet . Wir brauchen nicht nur Tempel der
Kunst , sondern auch Dome des Geistes!

Wyler kam mit dem Mädchen wieder her¬
ein , das sich mit enttäuschtem Gesicht ent¬
fernte . Die Anwesenden atmeten erleichtert
auf . Noch einmal war die Möglichkeit gege¬
ben . daß eine von ihnen zum Ziel kam.

Wyler unterzog wieder die Damen einer
raschen Prüfung , als sein Blick auf Gitta
haften blieb . Ihm ftel sofort auf . daß sie sich
von den übrigen Bewerberinnen durch irgend
etwas , das er nicht so ohne weiteres fest¬
stellen konnte , unterschied . Ihre Erscheinung
wirkte auf ihn überraschend . Er war sich
nicht ganz klar , in welche Kategorie von
stellenstichenden jungen Damen er sie ein¬
reihen sollte . Gleichzeitig aber regle sich ein
unbestimmter Widerstand in ihm . wie ihn
ein Mensch unbewußt empfindet , der eine
ihm von einem anderen drohende , unbe¬
kannte Gefahr wittert . Aber dieses Gefühl
beherrschte ihn nur ein paar Augenblicke
lang , mehr an der Oberfläche seines Be¬
wußtseins als in besten Urgrund , dann siegte
die Bewunderung , die jeden Mann erfüllt,
wenn er eine schöne Frau sieht.

Gitta hielt seinen forschenden Blick , wenn
auch mit erkünstelter Ruhe und geheimem
Bangen , aus . Nach einer kleinen Pause - die
Gitta sehr lang erschien , sagte Wyler mtt
einer einladenden Handbewegung nach der
Tür in sein Arbeitszimmer:

„Mein Fräulein , wollen Sie bitte mit mir
kommen .'

Er wartete , bis Gitta ins Nebenzimmer
eingelreten war . dann folgte er ihr.

Gitta wußte , daß jetzt alles von dieser
Unterredung mit Wyler abhing . Nun hieß eS
sich zusammennehmen , keinen Augenblick die
Geistesgegenwart verlieren , um diese entschei¬
denden Minuten glücklich zu überstehen.

(Fortsetzung jolgv



Calw,  den 16. November 1934

Der zweite „Eintopf "-Sonn1ag
Nachdem der Eintopfsonntag im Oktober

bereits einen außerordentlich guten Erfolg
aufzuwciscn hatte, ist schon wieder ein Mo¬
nat ins Land gegangen, und der zweite Ein¬
topf ist in Sicht. Dabei wollen wir nicht ver¬
säumen, uns an die Rede des Führers zur
Eröffnung des Wimcrhilfswerkcs zu erin¬
nern , in der er feststelUc, daß in ärmeren
Stadtteilen die Bevölkerung gebefreudiger
sei, als in den Wohnvierteln der bcsscrgc-
stcllten Bevölkerung.

Der erste Eintopfsonntag erbrachte wieder
den Beweis , daß der Führer nur zu Wahres
gesagt hatte. So wurde beispielsweise fest-
gestellt, daß der Berliner Stadtteil Neukölln,
in dem vorwiegend ärmere Bevölkerung
wohnt, im Ergebnis des ersten Eintopfsonn¬
tags dieses Winters mit an der Spitze mar¬
schiert, Wer also angenommen hat, daß die
bessergcstclltcn und begüterten Volksschichten
dem Appell des Führers das erwartete Ver¬
ständnis entgegenbringen würden, hat sich
leider gründlich geirrt . Wäre es nicht ver¬
dammte Pflicht und Schuldigkeit dieser be¬
güterten Kreise, sich jetzt einmal daran zu
erinnern , daß Besitztum verpflichtet

Müßte nicht gerade bei der Sammlung am
Eintopf -Sonntag das Sammelergcbnis in
den Stadtvierteln , in denen die begüterten
Volkskrcise wohnen, zumindest doppelt so
hoch sein, wie in den Arbeitervorstädten?
Wenn schon ein Arbeiter 25 bis 60 Pfennig
und mehr gibt, dann sollte es für die Besser-
gcstcllten doch leicht sein, das Doppelte zu
geben.

Wir richten deshalb an alle die Volkskreise,
die bisher für ihre Verhältnisse nie mehr als
ein Almosen gegeben haben, den dringenden
Appell, sich endlich ihrer Pflichten den ärme¬
ren Volksgenossen gegenüber zu erinnern.
Und wenn am nächsten Sonntag der Samm¬
ler kommt, wird der Führer fcststcllen kön¬
nen, ob er jetzt von denen, die es angcht,
verstanden wird oder nicht. — Die Samm¬
lungen am Sonntag — gesammelt wird für
Eintopfgericht und durch Spendenliste für
das WHW. — werden in der Stadt Calw
von der PH ^ durchgeführt.

»

Dienstnachricht
Pfarrer Schimpf in Althcngstett  ist

seinem Ansuchen gemäß in den Ruhestand
versetzt worden.
Abschiedsfeie

der Bezi
Wie eng un

Ziehungen ziviß
und Arbeitsdien
monötigen Hi

Lehrabktzilung
Südwest

ftlich sich die Bc-
'er Einwohnerschaft

dem nunmehr vier-
Bezirksschule

Sttdwest  gestaltet haben, bewies der glän¬
zende Verlauf der Abschiedsfcicr der 3. Lehr-
abteilunq der Schule am Mittwoch abend in
den Sälen des „Bad. Hof". Als Arbcitsfüh-
rer Cuny  die Gäste, darunter die Gau-
arbcitsführer von Württemberg und Baden,
sowie Vertreter der Kreisleitung und der
staatlichen und städtischen Behörden, eingangs
der Veranstaltung in einer launigen An¬
sprache willkommen hieß, waren die festlich
geschmückten Räume überfüllt . Der Schul¬
leiter gedachte im Verlauf seiner Ausfüh¬
rungen der großen Ereignisse während der
Schulungsdaucr der 3. Lehrabteilung : der
Teilnahme am Retchspartcitag in Nürnberg
und der Uebcrstedlung der Schule nach Calw.
Mit dem Dank an die Stadtverwaltung für
die geliehene Unterstützung verband er die
Uebcrzcugung, daß die schon heute erfreulich
festen Bande zwischen Schule und Einwoh¬
nerschaft bald noch innigere werben würden.
Dann stieg, von viel Heiterkeit auslösenden
Worten des Arbeitsführers begleitet, unter
Prasseln, Klatschen, Zischen und Knallen ein
„Feuerwerk " bunter Raketen zu Ehren der
Gäste und sorgten „schlagartig" für eine fröh¬
liche, ungezwungene Stimmung.

Die vielseitige Vortragsfolge bot eine
Fülle schöner und erhebender Eindrücke.
Unter Leitung von Untcrfeldmcister L.
Christ  spielte die wohlgeschulte Musikgruppe
der Schule Mozarts fein beschwingte„Kleine
Nachtmnsik" und die feurigen Rhythmen der
zweiten Folge der „Ungarischen Napsodie"
von Franz Liszt, während die disziplinierte
Singgruppe zwei alte Lanbsknechtltcdcr sang
und einen Kanon sowie zwei wuchtige vater¬
ländische Sprcchchöre straff und mit großer
Wirkung zu Gehör brachte. Gemeinsam ge¬
sungen, erklangen die Lieder der Wcrksolda-
ten und der Nation . Den Abschluß des Pro¬
gramms bildete eine vom Spielleiter wie
vom Bühnenbildner ausgezeichnet inszenierte
Aufführung des Zweiakters „Schanze 13"
durch die Spielgruppe der Schule. Man er¬
lebte ein dramatisches Stück Frontsolbaten-
tum, das trotz manchen dichterischen Freihei¬
ten in der Gestaltung des erschütternden
Vorwurfs , zu der flammenden Mahnung
emporwuchs: eingedenk zu sein der helden¬
mütigen Opferbcrcitschaft der deutschen
Frontkämpfer des großen Krieges.

Der zweite Teil des Abends war kamerad¬
schaftlichem Beisammensein und dem Tanz
gewidmet. Nur allzu rasch verrannen bet

fröhlicher Stimmung die Stunden und hin-
tcrließen die befriedigende Erinnerung , im
Kreise der Arbeitsdicnstkamcradcn ein schö¬
nes, vom Geiste echter Volksgemeinschaft ge¬
tragenes Fest verlebt zu haben.

Hausfrauenkurse
Das städtische Gaswerk in Calw  veran¬

staltet am nächsten Montag und Dienstag
wiederum seine beliebten Hausfrauenkurse
mit dem Thema : „Neue Weih nach ts-
lecker  eien ". Das alte Wort : „Man lernt
nie aus " gilt auch für die Verwendung des
Gasbackofens. Wenn auch die Bedienung des¬

selben vorbildlich einfach ist, so zeigt es sich
doch immer wieder, daß gewisse Kniffe und
kleine Mittel das Backen im Gasherd wesent¬
lich erleichtern. Vielfach sind es Kleinigkeiten,
die eine große Wirkung Hervorrufen. Ein
neues Rezept, ein anderes Gewürz, eine an¬
dere Zeiteinteilung , die Kenntnis von der
richtigen Backtemperatur, alles das trägt da¬
zu bei, die Hausfrau mit der Gasküche zu¬
frieden zu machen. Diese Kenntnisse werden
in den Kursen des Gaswerks an Hand von
praktischen Vorführungen vermittelt . Näheres
wird im Anzeigenteil bekanutgegebcn.

Veokt an äen Sintopk8«,nvtaj-l

Lehreraufzug in Deckenpfronn
Die gesamte Deckenpfronner  Schul¬

jugend stand am Mittwoch nachmittag in dem
mit Tannen und Girlanden geschmückten
Schulhofe angetreten und auch ein großer
Teil der Einwohnerschaft hatte sich cingcfun-
ben, um den neuen Lehrer, Hauptlehrer Beck
zu begrüßen. Bei seinem Eintreffen sangen
die Schüler mit Posaunenbcgleitung „Lobe
den Herren , den mächtigen König der Ehren",
Hierauf begrüßte Schüler Wilh. Wacker die
Familie Beck mit dem Verse „Mit dem
Herrn fang alles an". Eine Schülerin über¬
reichte den Neuangekommenen sodann einen
prächtigen Blumenstrauß . Gemeinderat Gottl.
Luz hieß die Lchrcrfamilie im Namen der
Gemeinde herzlich willkommen. Für die
Schule sprach Hauptlchrer Daumiller,
er wünschte ein gutes Einvernehmen zwi¬
schen Lehrer, Schüler und der Einwohner¬
schaft. Hierauf nahm noch Pfarrer Lauffer
im Namen der Kirchengemeinde das Wort
Hauptlchrer Beck dankte für den herzlichen
Empfang und brachte zum Ausdruck, baß sein
ganzes Wirken und Bestreben dienen möge
dem Wohl und Segen der Schule, der Ge¬
meinde und des Volkes.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Die Wetter*

tage hat sich nicht wesentlich geändert. Dem
Hochdruck im Osten steht immer noch ein
Tiefdruckgebiet über Spanien und Frank¬
reich gegenüber. Für Samstag und Sonn¬
tag ist vielfach bedecktes, aber in der Haupt¬
sache trockenes Wetter zu erwarten.

Nagold, 15. Nov. Der Gemeinderat beschloß
die Erbauung eines neuen Farreustalls und
den Umbau des bisherigen Farrenstalls zum
Feucrwehrgerätehaus . In den ersten Stock
des letzteren ist geplant . Räume für eine
Jugendherberge und für HI . und BdM.
unterzubringcn . Das neue Farrenstallgc-
bäude erhält auch Räume für die Eber- und
Zicgcnbockhaltung sowie eine Wärterwoh¬
nung. Der Bauaufwand für beide Projekte
ist mit 32 000 NM. veranschlagt. — Der Fa.
Vereinigte Deckenfabriken AG. Caliv wurde
für ihr Werk Ölmühle, das bisher ohne genü¬
gende Trinkwasserversorgung ist, die Erlaub¬
nis erteilt , im Stadtwald Buch eine Quelle
zu fassen und die Leitung durch den Stadt¬
wald und den Nagoldflutz ins Werk zu füh¬
ren . — Als Notstandsarbeitcn wurden in¬
nerhalb der Stadt die Durchführung einiger
Kanäle, die Ausführung einer Wasserleitung
in der Nicthbrunncnstraße und die Instand¬
setzung der Nachbarschaftsstraße Nagold—
Haitcrbach zwecks Uebcrgabe in die Unter¬
haltung des Staats in Aussicht genommen.

Neuenbürg , 15. Nov. Der Gewerbeschul¬
verband Neuenbürg , umfassend die Öberawts-
stadt Neuenbürg und die Gemeinden Arn¬
bach, Conweiler . Dennach, Engelsbrand,
Feldrennach, Laugenbrand, Ottenhausen,
Schömberg, sowie Schwann und Waldren-
nach, ist mit dem 1. April 1934 in Kraft ge¬
treten . — Dem BdM ., Ortsgruppe Neuen¬
bürg, wurde aus den im Haushaltplan der

Stadtpflege für 1934 vorgesehenen Mitteln
für Jugendpflege ein Beitrag von 30 RM.
bewilligt. — Die Bestattung des verstorbe¬
nen Apothekers Bozenhardt fand unter gro¬
ßer Beteiligung aus allen Kreisen der Be¬
völkerung statt, wozu noch viele auswärtige
Freunde kamen, die er sich in seinem Beruf
und als Wanderer erwarb . Abends fanden
sich die Mitglieder des Ausschusses der hie¬
sigen Ortsgruppe des Schwarzwaldvereins
zu einer Gedenkfeier für Hugo Bozenhardt
zusammen.

Herrenalb , 15. Nov. Nachdem das Forstamt
Ost Gelände zur Verfügung gestellt hat, ist
der Schiklub der Erstellung einer Sprung¬
schanze nähergetrctcn . Die Gcsamtkostcn des
von der Kurverwaltung unterstützten Pro¬
jekts würden 2000 Mark betragen. Auf der
Schanze können Sprünge bis zu 25 Meter
gesprungen werden, was den vorläufigen
Erfordernissen Rechnung trägt.

Pforzheim, 15. Nov. Der Rcichsstatthalter
hat als Nachfolger des nach Karlsruhe ver¬
setzten Direktors Haupt den hiesigen Fabri¬
kanten Fritz Haller zum Professor ernannt
und zugleich als Direktor an die Kunstgc-
wcrbeschule bestellt.

Pforzheim, 15. Nov. Das Hansa-Hotel wird
gegenwärtig baulichen Veränderungen unter¬
zogen. Als neuer Pächter zieht im Dezember
Pius Haas, der frühere Bewirtschafter des
Hotels „Waldhorn" in Calw, auf.

^rVr/o-p/s/ie/rcke, soncke/'/r
essen/

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Gottesdienste

Freitag,  10. November.
20.00 Uhr Bittgottesdienst in brr Kirche.
Pfarrer Pfisterer von Würm.

25. Sonntag  nach dem Drcicinigkcitsfcst.
Turmlied : 532 Wachet auf. 9.30 Uhr:
Hauptgottesdienst . Hermann . Anfangslied:
533 Der Herr bricht ein um Mitternacht.
10.45 Uhr Kindergottcsbienst im Vereins-
Haus. 11 Uhr : Christenlehre f. die Töchter.
18.00 Uhr : Abcndgottesdicnst im Vereins¬
haus . Schüz.

Bußtag  der Deutsch. Evang. Kirche Mitt¬
woch,  21 . November. Turmlicd : 310 Gott
rufet noch. 9.30 Uhr : Hauptgottesdicnst.
Hermann . Anfangslicd : 298 Aus tiefer
Not . 20.00 Uhr : Bittgottesdienst in der
Kirche.

Donnerstag,  22. November.
20.00 Uhr : Bibelstundc im Vereinshaus.
Schüz. 1. Tim .brief.

Katholische Gottesdienste
26. Bußtag n. Pfingsten, 18. Nov. 1934 (6.
Sonntag n. Ersch.) Kirchweih von St . Peter

und Paul in Rom.
Calw:  Sonntag , 18. Nov. 8 Uhr Frühmesse

mit Kurzpredigt und deutschem Gesang.
9 >̂ Uhr Predigt und Amt. Anschließend
Christenlehre. 1X> Uhr Andacht für den hl.
Vater.

Vom 20. bis2 3. November  ist der
Stabtpfarrer verreist lExerciticn in Hohen¬
heims. Deshalb ist vom Dienstag , 20. Nov.,
bis Freitag , 23. Nov., keine hl. Messe. In
Notfällen erteilt das kath. Stadtpfarrhaus
weitere Auskunft.

Bad Liebenzcll:  Montag , 19. Nov.,
8 Uhr hl. Messe und Kurzpredigt.

Kinderheim:  Samstag , 24. Nov., 7 Uhr
hl. Messe.
Beichtgclegeuhcit: in Calw  jeden Sams¬
tag von 4 Uhr an, jeden Sonntagmorgcn
von 6 Uhr an und 9 bis 9s<> Uhr : in Bad
Liebenzell  vor der hl. Messe.
Gottesdienste der Methodistengemelnbcu

(Evangelische Freikirche)
Sonntag,  den 18. November

Calw:  9 .30 Uhr Erntedankfest (Zeuner ).
11 Uhr Sonntagsschule . 14.00 Uhr Gesang¬
gottesdienst unter Mitwirkung der Gesang¬
chöre Oberkollbach, Stammheim und Caliv
und der Musikkapelle Oberkollbach. Auf¬
führung von Sonntagsschttlcrn „Der Wett¬
streit" und andere Deklamationen (Zeu-
ncr , Walz).

Stammheim:  10 .00 Uhr Prcdigtgottes-
dienst. Die MittagSvcrsammlung fällt aus

Oberkollbach:  10 .00 Uhr Predigtgottes-
bienst (Walz). Die Mittagsversammlung
fällt aus

Mittwoch (Bußtag ), 21 . Nov.
Calw:  9 .30 Preöigtgottesdicnst (Zcuner ).
Stammheim:  2 .00 Uhr Predigt (Zeuner ).
Oberkollbach:  10 Uhr Predigt (Walz).

Futzballsport
England schlägt Italien S : 2 (3 : 9)

Das wichtigste Spiel des Jahres ging am
Mittwoch vor 60 000 Zuschauern in London
vor sich, wo die englische Nationalmannschaft
den Fußball -Weltmeister Italien in einem
packenden Kampf verdient mit 3 : 2 besiegte.
Calwer Vieh - und Schweinemarkt
Bei dem am letzten Mittwoch in Calw ab¬

gehaltenen Vieh- und Schmeincmarkt waren
insgesamt 161 Stück Rindvieh zugeführt.
Darunter befanden sich 50 Kühe, 25 Kalbin-
nen, 80 Rinder , 5 Ochsen, 1 Farrcu . Bezahlt
wurden für Kühe 106—320 Mk., Rinder 67
bis 150 Mk., Kalbinnen 180- 306 Mk.

Auf dem Schweinemarkt waren 42 Läufer-
schwcine und 637 Milchschweine zugcführt.
Bezahlt wurden für Läufer von 48—85 Mk.,
für Milchschwcine von 25—45 Mk. pro Paar.

Aus dem Viehmarkt war der Handel
schwach, auf dem Schweinemarkt wurde da»
g-g-n sebr l-bbaft g-hand-lt.

r-cwen B»lle» 3»»gbu»en >t»he ,treuer ttälber Schweine Schaf«
Pigeirleben 10 6 30 10 60 — 132 5,5 —
Unverkauft 8 - 1" 2 49 — - —

Schien
», voUsteilchige aukgemästete

höchsten Schlachlwertes
1. jüngere.
2. ältere .
wnstige vollfleiichige.

o, steiichige.
<l, gering genährte.

Bullen
»> jüngere, vollfleisch. höchsten

Schlachtwertes.
b> lonstige voUsteilchige oder

ausgemästete.
v> fleuch,ge .
chs gering genährte.

Kühe
», jüngere. ooUfleitch höchsten

Schlachtwertes. .
bi onjlige, voUsteilchige ober

ausgemästete.
o» fleuchige . .
«1, gering genährte.

Fürien  iKalbiimen,
»>vollfleiichige, auegemöslele

höchsten Sct'lnel iwerte- . .

Marktverkauf: Großvieh langsam. Kälber
belebt, Schweine, iette tebhait. ionst ruhig.

Fleischmarkt. Bullen , a) 53—55. b) 50—52.
r) 47—49: Küüe. a ) 35—40. bl 28—32: Fär¬

lb ll 1i. 11 15 II 13. ll
; ,1 r >e 11 iKalbiiinen)

b> vollfleiichige. 30 - 35 30- 35
C steiichige . . 26 - 28 26 - 2«

— 33 36 «t> gering genährte. — —
29- 32 treIier

mäßig genährtes Jungvieh — —
— Kälber

»> beste Mast- und Saugkälber 14- 47 43- 47
b>mittlere Mast- ».Saugkälber 10- 43 33 4L

34- 36 <-, geringe Saugkälber . . . . . 36- 39 35- 37
cl>geringe Kälber. — 31- 3«

.9 - 34 'S - 34 Lchwei ne26- 29 26- 29 »> Fettichweineüber 300 Pfd.—- Lebelidgewlchi. 53 53
b>volltlenchige von etwa

240—300Pfd Lebendgewicht 53 58
— 28- 30 o> voUsteilchige von etwa

200—240 Pfd Lebendgewicht>2—53 52- 55
— 22- 25 4»voUsteilchige von etwa
— 15 18 >60—200 Psd.Lebendgewicht 49—52 49—5L
— lO- le », steiichige von

l2o—l60Pfd .Lebendgewicht 46 4b 16 - 4«
t> uni. I20Psd. Lebendgewichl — —

35- 40 35- 40 Lauen . . . 44—49 44 4«
sen. a) 60—65 b) 50—56. c) 44- 47; Kälber,
a) 69—72. b>66—68. c>62—64; Hammel, b)
74—75. c> 70—73. d) 69—72; Schweine, a)
76—78. b) 74—76. c) 56- 62; Speck 80- 82.



Calw , 15 November 1934.

Todes-Anzeicse
Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung,

daß mein innigstgcliebter Mann , mein herzensguter
Vater

Emil Knörr
unerwartet rasch am 14. November im Alter
von 46 Jahren verschieden ist.

Die trauernde Gattin : Marie Knörr
und Sohn Herbert

Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr
vom Trauerhaus aus , Metzgergasse 2.

Neubulach , 14. November 1934.

Todesanzeige
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht , daß unser lieber
Vater , Bruder , Schwiegervater , Großvater und Ur¬
großvater

Martin Seeger
alt Waldmeister

heute nachmittag im 79. Lebensjahr von seiner längeren
Leidenszeit durch einen sanften Tod erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Samstag nachmittag 1' /, Uhr.

Calw , den 15. November 1934

Danksagung
Allen denen , die unserer lieben Mutter , Groß-

mutter und Schwiegermutter i» r

MM Wilhelme Oberlc
während ihrer Krankheit Gutes erwiesen )M
haben , sagen wir herzlichen Dank . Beionders danken
wir den Krankenschwestern sllr den erhebenden Gesang
an der Totenbahre , dem Herrn Dekan sllr die Trostes¬
worte und allen denen , die der lieben Verstorbenen
dir letzte Ehre erwiesen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Teilen Sie jetzt ein . . . .
wieviel Anzeigenraum Sie bis Weih¬
nachten benötigen . Schaffen Sie sich
eine Übersicht , wie groß die einzelnen
Anzeigen sein können . Und erst dann
beginnen Sie mit der Gestaltung der
Anzeigen selbst. Auch die Werbung
will Rhythmus haben , eine  Anzeige
bringt wohl Aufmerksamkeit , die An-
zeigenserie aber bringt Dauer -Erfolge.

Schwarzwald-
Berein Ealw

Sonntag , den
18 . Nov . 1»S4

Wanderung
nach dem Schützenhaus (auf
Umwegen ). Gäste willkommen!
Abmarsch 13 Uhr Badischer Hof.

Führer : Bin dt » er.

von 60 Pfg . an

Friseur Oder matt

. . . . ttnck tt/recie/'

^aoiimünnisolis unci sufmsrksamsts ösciisnung

»lir pkorilielm , HluMatr-MMerg

Einladung
Die beliebten eintägigen

Hausfrauen -Kurfe
des Städtischen Gaswerk«

werden wieder abgehalten unter dem Thema:

„Neue Weihnachtsleckereien"
am Montag , den IS . November um 18 (6) Uhr
am Dienstag , den 20 . November um IS (3) Uhr

bei G . Weiß , Badstraße . Eintritt KO Psg . je Tag.
Da die Teilnehmerzahl auf 20 für jeden Tag beschränkt ist, sind die
Eintrittskarten bis spätestens Samstag zu besorgen . Kartenaus¬
gabe Rathaus  Zimmer 1, bei Frau Johanna Eberhard,
Echirmgeschäsl und bei Frau H. Beißer  am Markt.
Ausgabe von gedruckten Rezepten . Verteilung der Backproben.

Versteigerung
Am Samstag , den 17 . November , versteigere ich von vor-

mittags 10 Uhr ab in Ealw , Biergasse 12 (im Hause von Bäcker
Frank ) gegen Barzahlung:

2kompl.Betten,2Tische, 4Stühle,l Sekretür. l Sofa,1Kleider-
schrank, lNachttisch, iKWWen , Kachengeschirra. Verschied.

N . Hautzer.

Kn

Z3

Z3
A

S3

8
S3

Am Samstag und Sonntag

Rehessen

LZ

mit Spätzle
wozu höflichst einladet

Gustav Lutz, Schießberg

-4

LZ
LZ
LZ

Simmozheim
Am Sonntag , 18 . November , findet im
Gasthaus zum „Lamm"

Tanzunterhaltung
statt . Es ladet höflichst ein_ Fr . Kngele.

5k <
»

Lohntag , 18. November
(Schrammel-

->2 , " ^ M Kapelle)
Es ladet höflichst ein H -r Besitzer.

Etzt deutsche«Honig!
Er daH in keineuMDuishalt fehlen.

3-Zli»iiieiMl »illlig
sllr sofort oder ^ später zu ver¬
mieten.

Angebote unter R . A . 14 an
die Geschäftsstelle ds . Bi.

W
gebraucht , von RM . 3S .— ab.

Clara tzennefarth
Singerladen , Ealw.

Einen starken
ZMispiinner-Kuhwagen

sowie1Nutz- und Tahrknh
unter drei die Wahl , und eine

beinahe neue1'/?Tonnen-
Liesermgeilpriliche

gibt ab
Albert Buck , Langenbrand

OA . Neuenbürg

dertöUgan m>r, <I»u inrtrpM ^-bttxei»
»usgereiadnet gekolle » KLtte.
Sei tlnsten , klelrerkeit , « km »,
kroovdltis , Verookloimnnx Kai »lek
1Iu,ta -6I > vio ^Ulorens denttkrt.
Drogerie klerw . IViede , dlariei »-
«ercter «IVesIpr .) 13. klov . 1933.
Viele  sikolleke Urteile liegen vor.
Naota -Vtxelo kl » ,eke LA ISLn l̂,-
Uu -todo «, ikookovül Na». UU -.75

OrwAeris O . Bsre »» U« rkk

Zwangsversteigerung
Es wird öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Samstag,
17 . 11 . . 10 Uhr , in Laim:
1 Motorrad NSU , 497 ccm (ohne
Zllndapparat und Ventil ). Zu¬
sammenkunft beim Adler.

Serichtsvollzieherstelle.

Sonntag , 18. November
6.35 Haleukonzeri
8. 15 Zenanaade . Wetterbericht , Nach

richten
8.25 Gvmuasilk
8 is Bauer dir n»I
S.00 Wille und Form I« neue«

Staat
9.48 Morgenkonzert

10.45 Deutsches « ,1t - D «« ilch«S
Erbe : 3. Der Wurzrlgrund
deutscher Well

11.80 „Friedrich von Flotow"
12.00 Standmnllk ans der Fcldberrn-

balle
18.00  gleineS Kavitei der Akt»
13.15 „Sonntag — der schönste Tag

der ganzen Woche"
lSchallvlallcn)

14.00 Kindersiunde
Mlinchbanie « bei de« lieben
Schwade»

15.00 Bunte Mnlik
I6.»0 Nachmittaastonzert
17.00 Baiicrninmsabend ant dem

LOerseld auläsilich der Reichs-
banerntsgung in Goslar

18.00 „Suleika"
Ein Gedcnkblatt zum 150. Ge¬
burtstage von Marianne von
WUlemer

18.30 Buntes Schallvlattenkonzert
10.00 Reichstendnn « : Reichsbauern-

taguug in GoSlar

Reichsbanernsü - rer Walter Darr«
ivricht

10.35 Sportbericht
20.00 Fnukkarusisll
21.30 Rcichsiendung:

Fünftes Meisterkonzert d«S deut¬
sche» Rnndsnnks

22.05 Zeitangabe . Nachrichten , Wetter¬
und Sportbericht

22.45  Tanzmusik
24.00 2.00  Nachtmusik

Montag , IS . November
6.10 Edoral - Morgeotornch
8.15 Gvmnaftit
6.45 Zeitangabe Wetterbericht,

Frbbn » Id»ngen
7.00  Frübloazert
8.30 Gvmuasilk
8.45  Wetterbericht . WasicrsiandS-

meldungen . Krauenlnnk
9.M Sendevaule

iN.tt» Naldriidien
10.15 Schuilnuk »Sr alle Sinsen

Deutsches Volk , deuische Arbeit:
10.45  Serenade»
11. 15 Kunknierdnuaskonzerl der Reichs-

vostrcklame Stuttaar»
>1.45 Weiicrberichi und Vanernsnnk
12.00 Mittagskouzer«
13.00  Zeitangabe . Saardtenst
13.05 'Nachrichten . Wetterbericht
13.15 BnnteS Opernvrogramm

(Schallplattenkonzert)

14.15 Sendevaule
15.30 Ans schwäbische« Sagen
iS.iiti Nachmttlagskonzert
18.00 Httlertugend -Fiink

„Ein Holzbildhauer kommt anS
Schweben"

18.30 Zwei Flügel im drei Viertel
Takt

19.00 Abendmnfik
2».o» Nachiichiendtensi
20.10 Volk und Wirtschait an der

Saar
20.80 TIchterftunbe : Max Renichl«
21.00 Rene Unterhaltungsmusik
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-

„nd Svoriberickl
22.80 Die « enefte» Tonlilmschlager

(Schallplatte « )
28.00 Tanzmusik
24.M - S.00 Nachtmusik

Dienstag , 20 . November
6.00 Bauernlunk
6.10 Eborat — Morgentvruch
6.15 Gvmuasilk
6.45 Zeitangabe . Wetterbericht,

Früdmeldiingen
7.M Früdkanzert
8.80 Gvmoasttk
8.45 Wetterbericht , WailerstandS-

meldungen
8.50 Sendevaule

IU.M Nachrichten
10.15 Schulinnk — Fremdlvrachen

Französisch — Oberst « ?«
10.46 Mnli ' ierstunde
11. 15 Knnkwerbunaskouzer » d. Reichs«

voftreklam « Stuttaart
11.45 Wetterbericht und Bauernfunk
12.00 Mittagskouzer«
18.00 Zeitangabe . Saardtenst
>8.06 NachriGien . Wetterbericht
13.15 MittagSkonrert ,

(Originalaufnahmen)
14.15 Se « d«vaute
15.80 Ktndrrsinnde

Das Märchen vom Glück
16.00 RachmittagSkonzert
17.80 Ein knrioler Kasseeklatsch
18.00  Französilcher Torachunicrricht
18.15 AnS Wlrtschatl und Arbeit
18.80 Zum Tag der deutschen Haus¬

musik. 1. „Mozart — langweilig,'
S. Allerlei gut « Hausmusik

19.45 Die Viertelstunde deS alten
Frontsaldateu

20.00 Naäirtchienüiensi
20.15 Reichssendnng : Musik i« deut¬

sche» Heim
21.00 „Eine schutzlose Fra » "
21.30 Tanzmusik
22.M Zeitangabe . Nachrichten . Weiter¬

und Svortberichl
22.30 ..Liebeleien " (Schallplatte » )
23.M Ta « , in der Nacht
24.00- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch , 21 . November
Landesbusitag

8.86 Frühkonzert
8.15 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
8.25 Gnmnastik
8.40 Bauer , hör int
8.00 Evangelische Morgenscier
9.45 „Der 84. Psalm " (Orgel)

10.10 „Einkehr " Deutsch « Oden
10.20 Fünf geistlich« Lieber für Gesang

und Klavier
11.00 Sendepause
11.30 Margenmnsik
12.00 Mittaaskonzert
12.50 Saarländische Dichter
13.05 Mittagskonrert
14.30 Sendepause
15.16 Werke von Vinzeu , Lachncr
16.0b Nachmittaaokonzeri
18.00 Wolke » . Luft und Winde
18.30 Orchesierkonzrrt .
19 00 „Der Wca des Helden
10.10 Mntt - r. Tod und Streiier
19.30 Fortsetzung deS Orchefterkonrerts
20.00 Nalbiichiendlcnsl
20.10 Unler » Saar —

Deu Weg lrei zur VersiLndiauna
20.30 Orchesterkonzert mit Soltste»
21.30 Klaviermusik
22.vb Zeitangabe . Nachrichten . Wetter»

und Sportbericht
22.30 Nachtmusik
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